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Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft1) 
Abgrenzung und statistische Erfassung 
1970 bezeichneten sich von den rund 800 000 in der 
Landwir tschaft 2 ) tät igen Personen nur 450 000 als 
hauptberufliche Landwirte Die übr igen waren Ne­
benberufs- oder Tei lzei t landwirte Die nebenberuf­
liche Landbewirtschaftung hängt mit der geringen 
Bodenmobi l i tät und saisonalen Arbeitsspi tzen zu­
sammen Mangels innerbetr iebl ichen Produkt ions-
ausweitungsmögl ichkei ten hat fast die Hälfte der Be­
tr iebsinhaber zusätzl ich eine Beschäft igung außer­
halb ihres Betr iebes angenommen Die am Hof woh­
nenden Famil ienangehörigen helfen zumeist, auch 
wenn sie hauptberuf l ich keinen landwir tschaft l ichen 
Beruf ausüben, bei Bedarf ( insbesondere zur Ernte­
zeit) im Betr ieb mit. 

Abbildung 1 
Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft und ihre 

statistische Erfassung 

Land-und forstwirtschaftliche Betriebszählung 

Volkszählung, Mikrozensus 

Gesetzliche Sozialversicherung 
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Die Überschneidung von landwirtschaft l icher und 
außerlandwirtschaft l icher Tätigkeit macht es schwie­
rig, aussagekräft ige Stat ist iken über die landwir t ­
schaft l ichen Arbeitskräfte zu erstellen und sie ange­
messen zu interpret ieren. Es empfiehlt sich daher, 
mit einem kurzen Überbl ick über die einschlägigen 
Statist iken zu beginnen. 

Informationen über die Zahl der Arbeitskräfte des 
Agrarsektors br ingen die land- und forstwir tschaft­
l ichen Betr iebszählungen, Volkszählungen und Mik ro­
zensen sowie d ie Stat ist iken der Sozialversiche­
rungsanstalten. 

Volkszählung und Mikrozensus gehen von der Er­
hebungseinheit „Haushal t " aus. Als berufstät ig gi l t , 
wer durchschni t t l ich wenigstens 14 Stunden in der 
Woche erwerbstät ig ist. Die Berufstätigen werden 
nach ihrem Hauptberuf der entsprechenden Wir t ­
schaftsklasse zugeordnet Die Zahl der Berufstät i ­
gen in der Landwirtschaft gibt somit an, wieviele 
Personen den größten Tei l ihrer Arbeitszeit in der 
Landwirtschaft erwerbstät ig sind Gemäß Abbi ldung 1 
werden durch die Volkszählung die Arbei tskräf te der 
Gruppen A, F, K und C erfaßt Der auf St ichproben­
basis erstel l te v ier te l jähr l iche Mikrozensus geht h in­
sicht l ich der Abgrenzung der Berufstätigen mit der 
Volkszählung konform, doch überschätzt der M ik ro ­
zensus deut l ich ( + 24 1 /2%) die Zahl der Berufstät i ­
gen in der Landwirtschaft 3).. 

Erhebungseinheit der Land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebszählung ist der Betrieb (mindestens V2 ha 
Wirtschaftsf läche); als Arbeitskräfte gelten alle Per­
sonen ab dem 15 Lebensjahr, die im Betrieb haupt-
oder nebenberuf l ich beschäft igt s ind Von schu l ­
pf l icht igen Kindern, Rentnern und Pensionisten w i rd 
grundsätzl ich angenommen, daß sie keine Arbei ts­
leistung im Betr ieb erbringen, Somit werden mit 
Ausnahme von H und I sämtl iche in Abbi ldung 1 zu­
sammengestel l ten Arbeitskräfte durch die Betr iebs­
zählung erfaßt. In der Betr iebszählung 1970 wurde 
das gesamte Arbeitskräftevolumen des Agrarsektors, 
ausgedrückt in Vol larbeitskräfte zu schätzen ver­
sucht Die Zahl der Vol larbeitskräfte ergab s ich als 
Summe von Vol lbeschäft igten und auf Vol lbeschäf-
t igten-Einheiten umgerechnete Tei lbeschäft igte, wo­
bei unterstel l t wurde, daß eine Vol larbei tskraft 300 
Tage oder 3.000 Stunden pro Jahr im landwir t -

! ) Diese Studie wurde im Auftrag des Bundesministeriums 
für Land- und Forstwirtschaft ersteilt. 
2) Landwirtschaft steht jeweils für Land- und Forstwirt­
schaft. 

3) J, Bartunek, W. Janik: Mikrozensen-Volkszählungs-Häu-
ser- und Wohnungszählung, Statistische Nachrichten, 
Jg 1974. Hell 5. 
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Übersicht 1 
Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft und ihre statistische Erfassung, 1970 

Volks­ Betriebszählung Sozialversicherung Mikrozensus 
zählung') Jun i 

1.000 1..OO0 V Z = 100 1.000 V Z = 100 1 000 V Z = 100 1.000 V Z = 1( 
Personen Personen Vo l l -AK Personen Personen 

Männlich 
Selbständige 153 4 240 2 156 6 166 0 108 2 141 7=) 92 4 

Mithelfende . . 44 1 1 0 0 1 227 0 60 3 136 7 30 9 S) 70 1 229 115 9 

Unselbständige 42 4 53 6 126 4 34 0 80 2 42 4*) 100 0 43 101 2 

Weibl ich 
Selbständige 59 0 39 7 67 3 22 2 37 6 82 V) 1 4 0 5 

Mithelfende 132 2 316 9 239 7 177 3 134 1 15 4 J ) 11 6 276 144 4 

Unselbständige . . 22 5 4B 1 213 8 1 6 7 74 2 22 5') 100 0 17 75 6 

Zusammen 453 6 79ß 6 1 7 6 1 476 5 105 0 335 8 74 0 566 124 8 

V Z = Volkszählung - Vol l -AK = Vollarbeilskräfte 
Q : Österreichisches Statistisches Z e n t r a l a m i Ergebnisse der Volkszählung 1971 Ergebnisse der land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 1970 H a u p l v e r -
band der Österreichischen Sozialversicherungsträger. Bauernkrankenkasse — ' ) Rückschätzung von der Basis 1971 auf Grund der Veränderungsra len d e r 
Sozialversicherung — ' ) Betriebsführer und Miteigentümer Bauernkrankenkasse — ' ) Pflichtversicherte Angehörige, Bauernkrankenkasse — *) Wirtschaffs-
klassenstatistik des Hauptverbandes der Österreichischen Sozialversicherungsträger — s ) Betriebsführer Bauernpension 

schaft l ichen Betrieb tätig ist. Die Zahl der Vollar­
beitskräfte gemäß Betr iebszählung 1970 war um 
5% höher als die Zahl der Berufstätigen gemäß 
Volkszählung 1 ) Demnach sind die nebenberuf l ich in 
der Landwirtschaft tät igen Personen sowie die 
Bäuerinnen, die weniger als 14 Stunden pro Woche 
berufstät ig s ind, in Summe etwas länger in der 
Landwirtschaft beschäft igt als hauptberuf l iche Land­
wir te außerhalb der Landwirtschaft. 
Obschon insgesamt die Zahl der Vol larbeitskräfte 
(Betriebszählung) nicht viel größer ist als die Zahl 
der Berufstät igen (Volkszählung), weichen die Tei l ­
größen z T beträcht l ich voneinander ab: Die Zahl 
der mithel fenden Famil ienangehörigen ist in der Be­
tr iebszählung um ein Drittel höher als in der Volks­
zählung Es handelt sich um Bauernkinder, die noch 
am Hof wohnen, aber eine nicht landwir tschaft l iche 
Tätigkeit hauptberuf l ich ausüben und in ihrer Frei­
zeit im landwirtschaft l ichen Betrieb mitarbeiten. 
Außerdem hatten sich berufstät ige Frauen von 
Nebenerwerbsbauern in der Volkszählung als Selb­
ständige zu deklar ieren, in der Betr iebszählung wur­
den sie jedoch als Famil ienangehörige gezählt Die 
Zahl der weib l ichen Selbständigen, gemessen in 
Vol larbeitskräften, ist dementsprechend um 6 2 1 / 2 % 
niedriger als jene laut Volkszählung Ferner ist die 
Zahl der Unselbständigen gemäß Volkszählung, die 
übl icherweise im Frühjahr stattf indet, niedriger als 
die Zahl der Vol larbeitskräfte gemäß Betr iebszäh­
lung, bei der die Arbeits leistung von Saisonarbeits­
kräften auf Vol larbeitskräfte umgerechnet wi rd 

Die Erhebungseinheit der Sozialversicherungsstatistik 
ist die pf l ichtversicherte erwerbstät ige Person Nach 
dem Bauernkrankenversicherungsgesetz sind pf l icht-

l ) Berufstätige 1970, geschätzt auf Grund der Voikszäh-
lungsergebnisse 1971 und Veränderungen im Versicherten­
stand der Sozialversicherung. 

versicherte Erwerbstätige, die auf eigene Rechnung 
und Gefahr einen land- und forstwir tschaft l ichen 
Betr ieb mit einem Einheitswert von über 12 000 S 
führen sowie deren hauptberuf l ich in diesem Be­
trieb beschäft igte Kinder, Enkel, Wah l - und Schwie­
gerk inder über 15 Jahre. Für die bäuerl iche Sozia l ­
versicherung gi l t das Subsidiar i tätspr inzip: Bezieht 
eine der genannten Personen ein Einkommen aus 
unselbständiger oder selbständig gewerb l icher Tä­
tigkeit , so gi l t für sie ausschließlich eine Dienstneh-
merversicherung oder eine gewerbl iche Selbständi-
genversicherung Nebenerwerbslandwir te sind daher 
von der bäuerl ichen Krankenversicherung ausgenom­
men Wird ein Nebenerwerbsbetr ieb von einem Ehe­
paar auf gemeinsame Rechnung bewirtschaftet , so 
ist die Bäuerin, auch wenn sie nur im Haushalt tätig 
ist, in der Bauernpensionsversicherung 

Von den männl ichen Selbständigen (gemäß Volks­
zählungsergebnissen) sind 9 2 1 A % durch die bäuer­
l iche Sozialversicherung erfaßt, doch ist zu berück­
sicht igen, daß die männl ichen mithelfenden Fami l ien­
angehör igen unter 18 Jahren 1970 noch nicht ver­
s icherungspf l icht ig waren. Rechnet man sie dazu, 
dann st immen beide Erhebungen vol l überein Grö­
ßere Abweichungen dagegen bestehen bei den 
Frauen 1970 waren um 4 0 V 2 % mehr Frauen als 
Selbständige pensionsversichert, als von der Volks­
zählung als selbständig Berufstät ige ausgewiesen 
werden, wei l auch nicht berufstät ige Frauen von 
Nebenerwerbslandwir ten versicherungspf l icht ig s ind 
Andererseits sind von den weib l ichen mithelfenden 
Famil ienangehörigen nur Töchter des Betr iebsinha­
bers pf l ichtversichert, wogegen die mithel fenden Ehe­
gatt innen von sozialversicherten Landwir ten bei 
ihren Männer mitversichert sind und in der Sta­
t ist ik nicht ausgewiesen werden. Die Zahl der Un­
selbständigen st immt prakt isch in beiden Zählungen 
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überein (die hauptberuf l ich in der Landwirtschaft 
tät igen Unselbständigen waren bis 1973 in den Land­
wir tschaftskrankenkassen versichert ; seit Jänner 
1974 werden sie im Versichertenstand der Gebiets­
krankenkasse geführt) 

im folgenden Abschnit t w i rd die Zahl der Erwerbs­
tät igen der Land- und Forstwirtschaft nach der De­
f ini t ion der Volkszählung abgegrenzt Die Über­
schneidungen zwischen landwirtschaft l icher und 
außerlandwirtschaft l icher Tät igkeit werden im letz­
ten Abschnit t behandelt 

Der Rückgang der Agrarquote 

Mit for tschrei tender wir tschaft l icher Entwicklung 
nimmt der Antei l der Land- und Forstwirtschaft an 
der Gesamtzahl der Erwerbstät igen und am Brutto-
Nat ionalprodukt ab Dieses al lgemeine „Entwick­
lungsgesetz" wurde in Österreich lange Zeit nicht 
voll wi rksam, wei l zwei Weltkr iege und ihre Folgen 
das Wir tschaftswachstum und den damit zusam­
menhängenden Strukturwandel hemmten. Außerdem 
wurde in den unmit telbaren Nachkr iegsjahren 
dem Ausbau der heimischen Landwirtschaft be­
sondere Priorität beigemessen. Der Antei l der 
Land- und Forstwirtschaft an der Gesamtzahl der Er­
werbstät igen sank zwischen 1910 und 1934 nur von 
39V2% auf 3 7 % ; auch der Rückgang bis 1951 auf 
32V2% war relativ bescheiden. Gemessen am Brutto-
Nat ionalprodukt nahm die Agrarquote sogar zu: von 

1 1 % im Jahr 1913 auf 15% im Jahr 1934 und 1 6 1 / 2 % 
im Jahr 19511). 

Erst in den fünfziger Jahren begann auch in Öster­
reich eine starke Umschichtung von Arbeitskräften 
aus der Agrarwir tschaf t in die Industr ie und die 
Dienst leistungszweige Zwischen 1951 und 1961 sank 
die Agrarquote, gemessen an der Beschäft igung, von 
32V2% auf 23% und, gemessen am Brutto-Nat ional-
produkt, von 16 1 / 2% auf 11 1 / 2% Die Zahl der in der 
Agrarwir tschaft hauptberuf l ich Erwerbstät igen ver­
r ingerte sich in zehn Jahren um 312.000 oder 28 9 % 
(durchschni t t l ich 3 4 % pro Jahr). 

Viel fach wurde angenommen, daß die starke Ab­
wanderung aus der Agrarwir tschaft in den fünfziger 
Jahren nur eine vorübergehende Erscheinung sei 
Man vermutete, daß sich die Zahl der Landarbeits­
kräfte schon in den sechziger Jahren einem „har ten" 
Kern nähern werde, der nicht mehr wei ter abnehmen 
werden könne Tatsächl ich jedoch hat sich der 
Schrumpfungsprozeß in den sechziger Jahren be­
schleunigt Zwischen 1961 und 1971 sank die Zahl 
der hauptberuf l ich in der Agrarwir tschaft Tät igen 
um 307000 oder 40% (durchschni t t l ich 5 0 % pro 

*) Die gegenläufige Entwicklung von Erwerbstätigenanteil 
und Wertschöpfungsanteil scheint darauf hinzudeuten, daß 
die Einkommensdisparität zwischen außerlandwirtschaft­
lichen und landwirtschaftlichen Tätigkeiten kleiner wurde 
Man muß jedoch berücksichtigen daß in den Selbstversor­
gungswirtschaften zur Jahrhundertwende auf den Bauem­
und Gutshöfen viele gewerbliche Konsumgüter (Gewebe, 
Möbel usw) für den Eigenverbrauch hergestellt wurden 
die im Agrareinkommen nicht erfaßt wurden. Mit fortschrei­
tender Arbeitsteilung deckte die landwirtschaftliche Bevöl­
kerung ihren Bedarf an gewerblichen Gütern zunehmend 
auf dem Markt und bot die von ihr erstellten gewerbJichen 
Güter und Leistungen auf dem Markt zum Verkauf an. 

Übersicht 2 
Erwerbstätige und Anteile am BruMo-Nationalprodukt (Entstehung) nach Sektoren, 1910 bis 1971 

1910 1934') 1951 1961 1971') 
Stand Anteil V e r - Sfand Anteil V e r - Stand Anteil V e r - Stand AMei l V e r - Stand Anteil 

in in ände- in in ände- in in ände- in in ände- in in 
1 0 0 0 % rung 1 ) 1.000 % rung 3 ) 1.000 % rung 1 ) 1.000 % rung 5 ) 1 000 % 

Land- und Forstwirtschaft 
Berufstätige 1 351 39 4 - 0 4 1 224 37 1 - 0 7 1 .080 32 6 - 3 4 768 23 0 - 5 0 461 15 0 
B N P . 12 2 4 ) 15 0 1 6 5 11 4 6 1 

Bergbau, Industrie und 
G e w e r b e 
Berufstätige 1 065' ) 31 1 - 0 04 1 056 32 1 + 1 0 1 242 37 6 + 1 0 1 378 41 4 - 0 6 1 297 42 2 
B N P . . 45 0*) 40 4 48 9 48 3 47 9 

Dienstleistungen 

Berufstätige 1 009 ' ) 29 5 + 0 02 1 015 30 3 - 0 2 986 29 8 + 1 9 1 186 35 6 + 1 0 1 314 42 8 

BNP 43 8*) 4 4 6 3 4 6 40 3 46 0 

Berufstätige insgesamt 3.425 1 0 0 0 - 0 2 3 295 100*0 + 0 ' 0 2 3 308 100-0 + 0*1 3 332 100 0 - 0 8 3 072 100 0 

BNP . . . . 100 0') 100 0 100 0 100 0 100 0 

Q : Österreichisches Institut für Wirtschaffsforsehung und Österreichisches Statistisches Zen l ra lamf — ') 1934 und JP71 einschließlich der Ehefrauen von Land­
wirten die sich als Hausfrau bezeichnet haben. — ' ) 1934 gegen 1910 in Prozent pro Jahr — ") 1951 gegen 1934 in Prozent pro Jahr — *) 1961 gegen 1951 in 
Prozent pro Jahr — 5 ) 1971 gegen 1961 in Prozent pro Jahr — *) 1913 — ') Schätzung. 
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Übersicht 3 
Erwerbstätige in der Land- und Forstwirtschaft, 

1951 bis 1974 

Selbständige') Unselbständige insgesamt 
in Ver ­ in V e r - in V e r -

1.000 änderung 1 000 änderung 1 000 änderur 
gegen das gegen das gegen di 

Vor jahr Vor jahr Vorjahl 
i n % i n % in % 

1951 . . . 765 0 225 2 990 2 
1952. . . . 743 1 - 2 9 218 6 - 2 9 961 7 - 2 9 
1953. . 712 6 - 4 1 216 3 - 1 1 928 9 - 3 4 
1954. 689 5 - 3 2 209 3 - 3 2 898 8 - 3 2 
1955 670 8 - 2 7 198 8 - 5 0 869 6 - 3 2 
1956 652 7 - 2 7 187 2 - 5 8 839 9 - 3 4 
1957 636 6 - 2 5 178 8 - 4 5 615 4 - 2 9 
1958 631 2 - 0 8 1 1 6 9 - 6 7 798 1 - 2 1 
1959 614 8 - 2 6 157 1 - 5 9 771 9 - 3 3 
1960 598 0 - 2 7 142 9 - 9 0 740 9 - 4 0 
1961 585 1 - 2 2 130 8 - 8 5 715 9 - 3 4 
1962 5 5 9 1 - 4 4 1 1 9 4 - 8 7 678 5 - 5 2 
1963 543 5 - 2 8 112 3 - 5 9 655 8 - 3 3 
1964 521 7 - 4 0 103 6 - 7 7 625 3 - 4 7 
1965 487 8 - 6 5 95 7 - 7 6 583 5 - 6 7 
1966 . 455 1 - 6 7 88 9 - 7 1 544 0 - 6 8 
1967. . 432 2 - 5 0 81 5 - 8 3 513 7 - 5 6 
1968 418 8 - 3 1 76 0 - 6 7 494 8 - 3 7 
1969 402 7 - 3 8 70 5 - 7 2 473 2 - 4 4 
1970 388 7 - 3 5 64 9 - 7 9 453 6 - 4 1 
1971 365 9 - 5 9 60 5 - 6 8 426 4 - 6 0 
1972 341 4 - 6 7 56 5 - 6 6 397 9 - 6 7 
1973 326 5 - 4 4 58 6 - 5 1 3 8 0 1 - 4 5 
1974 316 7 - 3 0 50 1 - 6 5 366 8 - 3 5 

Q : Institutsschätzung auf Grund der Volkszählungen 1951, 1961, 1971. Angaben 
der Land- und forst Wirtschaft liehen Landes-Buchführungsgeselischaft (1951 bis 
1961). der Zuschußrentenversicherung (1961 bis 1970), der Bauernpensions-
versicherung (1971 bis 1975) der Bauernkrankenkasse (1964 bis 1974) und des 
Haupiverbandes der Sozialversicherungsträger (1951 bis 1974) — ' ) Selbständige 
und mithelfende Famil ienangehörige, ohne die Ehefrauen von Landwirten, die 
sich als nicht berufstätig bezeichnet haben (Abgrenzung gemäß Volkszählung 
1971). 

Jahr). Die Agrarwir tschaf t hatte 1971 nur noch einen 
Antei l von 14% (ohne nicht berufstät ige Bäuerinnen) 
an den Erwerbstät igen und von 6 % am Brutto-Na-
t ionalprodukt . Es hat den Anschein, daß sich dieser 
Prozeß auch künft ig fortsetzen wi rd . 

Analyse der Entwicklung 1961/1971 

Die Bestandsabnahme um 4 0 % zwischen 1961 und 
1971 ist eine Netto-Größe, die sich aus der Differenz 
zwischen Zugängen und Abgängen ergibt. Um den 
Abwanderungsprozeß mit seinen Folgen für die 
Agrarwir tschaft und das Arbei tskräf teangebot der ge­
werbl ichen Wirtschaft analysieren zu können, muß 
man auf d ie Brutto-Ströme zurückgrei fen und sie 
nach best immten Merkmalen gl iedern. 

Zu - und Abgänge lassen sich aus den Altersgl iede­
rungen des Bestandes laut Volkszählung ablei ten, in­
dem man feststel l t , w ie viele Erwerbstät ige es im 
Jahr 1971 gab, die 1961 noch nicht im erwerbsfähi­
gen Alter waren (Zugang von Schulabgängern), und 
wie viele der 1961 Erwerbstät igen 1971 nicht mehr 
erwerbstät ig waren (Abgänge als Differenz zwischen 
der Besetzung einer best immten Al tersgruppe 1961 

und der Besetzung der um zehn Jahre verschobenen 
Al tersgruppe 1971). Die auf diese Weise ermit tel­
ten Zugänge und Abgänge sind keine „ re inen" 
Brutto-Größen, sondern enthalten bis zu einem ge­
wissen Grade Saldierungen. Im ersten Falle sind be­
reits jene (ziemiieh zahlreichen) Schulabgänger ab­
gezogen, die zwar zwischen 1961 und 1971 in der 
Landwirtschaft begonnen haben, aber im gleichen 
Zei t raum wieder ausgeschieden sind. Im zweiten 
Fall werden die echten Brut to-Abgänge durch die 
(al lerdings nicht sehr zahlreichen) Eintritte aus Jahr­
gängen gekürzt, die 1961 außerhalb der Landwirt­
schaft berufstät ig waren.. 

Um die Zugänge und Abgänge aus den Volkszäh­
lungen 1961 und 1971 zu ermit te ln, mußte verschie­
denes berücksicht igt werden: 

a) Der Begriff „Berufstät igkei t " wurde verschieden 
abgegrenzt 1961 hatten sich alle Bäuerinnen als 
berufstät ig e inzutragen; 1971 nur dann, wenn sie 
durchschni t t l ich wenigstens 14 Stunden in der Wo­
che im landwir tschaft l ichen Betr ieb arbeiteten Insge­
samt haben sich 1971 34.378 Bäuerinnen (21 9 % der 
weib l ichen mithel fenden Famil ienangehörigen) als 
nicht berufstät ig deklariert. Es wurde nun unter­
stellt, daß 1961 der gleiche Prozentsatz nicht be­
rufstätig war Die so geschätzten 61 339 nicht be­
rufstätigen Bäuerinnen wurden entsprechend der 
Altersvertei lung der männl ichen Selbständigen von 
den weib l ichen mithel fenden Famil ienangehörigen in 
den entsprechenden Al tersgruppen abgezogen.. 

b) Selbständige und mithel fende Famil ienangehörige 
wurden in einer Gruppe zusammengefaßt, da zwi­
schen den Zählungen infolge von Hofübergaben ein 
Teil der Mithel fenden in die Gruppe der Selbständi­
gen wechsel te. Die zusammengefaßte Gruppe wi rd 
im fo lgenden als „Selbständige" bezeichnet 

c) In der Volkszählung 1961 wurden die Erwerbstät i ­
gen nach Wirtschaftsklassen bis zum Alter von 
40 Jahren in Gruppen von zehn Jahren gegl iedert . 
Um die altersspezif ischen Bestandsveränderungen 
zu ermit te ln, wurden 1971 die entsprechenden Fünf-
Jahres-Gruppen zusammengefaßt. 

Arbeitskräfte, die die Agrarwir tschaft ver lassen, kön­
nen entweder aus dem Berufsleben ausscheiden 
(Berufsaustritte infolge Tod, Pensionierung, Heirat 
usw) oder in anderen Wirtschaftsklassen eine an­
dere Stel lung annehmen (Berufswechsel) Eine Zer­
legung des Abganges in Berufsaustr i t te und Berufs­
wechsler ist auf Grund fo lgender Überlegungen mög­
l ich: In einem geschlossenen System sind die Ge­
samtabgänge gleich den Berufsaustr i t ten. Unterstel l t 
man, daß die altersspezif ischen Berufsaustr i t tsquo­
ten in der Land- und Forstwirtschaft ebenso hoch 
sind wie in der Gesamtwirtschaft, dann entspricht 
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die Differenz zwischen den altersspezif ischen Ab­
gangsquoten in der Land- und Forstwirtschaft und 
jenen in der Gesamtwir tschaft der al tersspezif ischen 
Abwanderungsquote aus der Land- und Forstwirt­
schaft (Berufswechselquote),, 

Übersicht 4 
Erwerbstätige 1961 und 1971 nach Stellung im Beruf, 

Geschlecht und Altersgruppen 

196t 

1971 

1941 
1971 

1961') 
1971 

1961 
1971 

1961 
1971 

1961 

1971 

1 9 6 V ) 
1971 

1941 
1971 

1961 ' ) 
1971 . 

Im A l le r von , bis unter 

unter 20 20 - 3 0 3 0 - 4 0 4 0 - 4 5 45 - 5 0 50 - 5 5 55 

u mehr 

2 5 - 3 0 3 0 - 4 0 4 0 - 5 0 5 0 - 5 5 5 5 - 6 0 6 0 - 6 5 65 

u mehr 
1 000 Personen 

1 , Land- und Forstwirtschaft 
1 1 Selbständige (und mithelfende Famil ienangehörige) 

männlich 

26 8 54 0 54 6 17-4 24 7 2 9 5 79 7 

11 8 40 8 4 5 5 14 4 17 9 1 8 1 12 4 

- 5 6 0 - 2 4 4 - 1 6 7 - 1 7 2 - 2 7 5 - 3 8 6 - 8 4 4 

weiblich 

31 0 63 9 6 3 1 23 8 3 0 8 32 0 53 9 

1 2 7 4 4 2 49 5 1 7 1 1 6 7 9 9 6 4 

- 5 9 0 - 3 0 8 - 2 1 6 - 2 8 2 —45 8 - 6 9 1 -88 1 

1 2 Unselbständige 

männlich 

9 3 16 8 14 7 4 '2 6 5 8 1 1 4 3 

3 5 9 5 9 7 2 7 3 7 1 8 0 2 

- 6 2 4 - 4 3 5 - 3 4 0 -35 7 - 4 3 1 - 7 7 8 - 9 8 6 

weiblich 

7 5 11 4 9 3 3 8 5 1 5 2 4 8 

1 1 3 4 5 0 2 1 2 0 0 4 0 1 

-85 3 -70 2 - 4 6 2 - 4 4 7 -60 8 - 9 2 3 - 9 7 9 

1.3 Selbständige und Unselbständige 

männlich 

36 1 70 8 69 3 21 6 31 2 37 6 94 0 

15 3 50 3 55 2 1 7 1 21 6 19 9 1 2 4 

- 5 7 6 - 2 9 0 - 2 0 3 - 2 0 8 —30 8 - 4 7 1 - 8 6 6 

weiblich 

38 5 75 3 72 4 27'6 35 9 37 2 58 7 

1 3 8 47 6 54 5 19 2 18 7 1 0 3 6 5 

- 6 4 2 - 3 6 8 - 2 4 7 - 3 0 4 - 4 7 9 - 7 2 3 - 8 8 9 

2 Erwerbstätige in der G esamtwirtschaft 

männlich 

230 5 439 5 430 3 142'4 167 0 210 4 369 5 

232 6 4 5 0 1 416 0 1 3 1 5 146 5 8 4 6 31 9 

+ 0 9 + 2 4 - 3 3 - 7 7 - 2 1 7 -59 8 - 9 1 4 

weiblich 

207 2 303 7 270 5 101 2 121 9 UZ 8 170 0 

135 2 229 6 270 5 95 7 85 5 34 0 21 1 

- 3 4 7 - 2 4 4 00 - 5 4 - 2 9 9 - 7 2 5 - 8 7 6 

a% = Abgangsquate 100 
Q : Österreichisches Statistisches Zent ra lamt , Ergebnisse der Volkszählungen 
1961 und 1971 — ' ) Bereinigt um nicht berufstätige Ehefrauen von selbständigen 
Landwir ten 

Der Rechengang läßt s ich durch fo lgendes Beispiel 
verdeut l ichen: Die Gruppe im Alter von 30 bis unter 
40 Jahren im Jahr 1961 entspricht im Jahr 1971 der 
Gruppe im Alter von 40 bis unter 50 Jahren,, Von 
den männl ichen Landwir ten dieser Al tersgruppe sind 
im Zei t raum 1961/1971 20Vz% aus der Landwirt­
schaft ausgeschieden, In der Gesamtwirtschaft be­
trug der Abgang an männl ichen Erwerbstät igen nur 
3 V 2 % Demnach haben von den 30- bis 40jährigen 

Landwirten zwischen 1961 und 1971 17% ihren Beruf 
gewechselt und 3 V 2 % sind aus dem Erwerbsleben 
ausgetreten 

Abgangsquote für Land- und Forstwirtschaft 0203 
Berufsaustr i t tsquote 0 033 
Berufswechselquote 0170 

Abbildung 2 
Abgangsquoten 1961/1971 der Erwerbstätigen insgesamt 

und in der Land- und Forstwirtschaft 

C7> 

< 

Insgesamt 

< " 

W I F O / 7 9 

60 Alter 1961 
70 Alter 1971 

Das Berechnungsschema für die Berufsaustr i t te 
mußte in zwei Punkten modif iz iert werden: 

a) In der Gesamtwirtschaft weisen die Altersklassen 
der männl ichen Erwerbstät igen bis zu 30 Jahren 
Zugänge auf Es handelt s ich um Absolventen höhe­
rer Schulen, Da in der Land- und Forstwirtschaft die 
Zugänge von Mit te l- und Hochschülern die Berufs­
austr i t te (hauptsächl ich infolge von Unfällen) in d ie­
sen Al tersgruppen kaum übersteigen dürf ten, wurde 
die Berufsaustr i t tsquote in den Jahrgängen bis unter 
30 mit Null angenommen 
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Obersicht 5 
Abgangs-, Berufsaustritts- und Berufswechselquoten der Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirtschaft, 

1961 bis 1971 

Altersgruppe Selbständige Unselbständige 
männlich weiblich männlich weiblich 

ce V ß a >1 ß a n ß a V ß 

Unter 20 - 0 56 0 0 0 - 0 56 - 0 59 - 0 35 - 0 24 - 0 62 0 00 - 0 62 - 0 85 - 0 35 - 0 50 

2 0 - 2 5 - 0 30 0 00 - 0 30 - 0 38 - 0 28 - 0 1 0 - 0 49 - 0 00 - 0 49 - 0 75 - 0 28 - 0 47 

2 5 - 3 0 - 0 21 - 0 00 - 0 21 - 0 26 - 0 18 - 0 OB - 0 40 0 00 - 0 4O - 0 63 - 0 1 8 - 0 45 

3 0 - 3 5 - 0 17 - 0 01 - 0 16 - 0 22 - 0 03 - 0 1 9 - 0 35 - 0 01 - 0 34 - 0 50 - 0 03 - 0 47 

3 5 - 4 0 - 0 16 - 0 05 - 0 1 1 - 0 22 0 0 0 - 0 22 - 0 34 - 0 05 - 0 29 - 0 44 - 0 00 - 0 44 

4 0 - 4 5 . . - 0 17 - 0 08 - 0 09 - 0 28 - 0 05 - 0 23 - 0 37 - 0 08 - 0 29 - 0 45 - 0 05 - 0 39 

4 5 - 5 0 . . . . - 0 27 - 0 22 - 0 05 - 0 45 - 0 30 - 0 1 6 _ 0 44 - 0 22 - 0 22 - 0 61 - 0 30 - 0 31 

5 0 - 5 5 - 0 39 - 0 39 0 00 - 0 69 - 0 69 0 00 - 0 77 - 0 77 0 00 - 0 92 - 0 92 0 00 

55 und mehr . . - 0 84 - 0 84 0 00 - 0 88 - 0 88 0 00 - 0 98 - 0 98 0 00 - 0 98 - 0 97 0 00 

Die Zah l der Erwerbstätigen in der Altersgruppe von bis unter verr ingert sich in zehn Jahren um das Produkt aus Anfangszah! und Abgangsquote 
et a setzt sich zusammen aus der Berufsaustrittsquote ij und der Berufswechselquote ß 

b) In den Al tersgruppen über 50 waren die Abgangs­
quoten der selbständigen Landwirte niedriger, jene 
der unselbständigen Landwirte hingegen höher als 
die Abgangsquoten der Erwerbstät igen in der Ge­
samtwirtschaft. Daraus ist zu schl ießen, daß die 
Bauern später, die Landarbeiter hingegen früher als 
der Durchschnit t aus dem Erwerbsleben ausschie­
den Die Berufsaustr i t tsquoten für die Al tersjahr­
gänge ab 50 wurden daher nicht den Abgangsquo­
ten in der Gesamtwirtschaft , sondern den Abgangs­
quoten in der Agrarwir tschaft gleichgesetzt (Berufs­
wechsel kommt in diesen Jahrgängen kaum noch 
vor) 

Die ermit tel ten altersspezif ischen Berufsaustr i t ts­
und Berufswechselquoten entsprechen den Erwar­
tungen. Die Berufsaustritte fal len unter den Männern 
erst ab dem 45, Lebensjahr ins Gewicht Dagegen 
sind die Berufsaustr i t tsquoten für Frauen in den 
jungen Jahrgängen sehr hoch,, So traten von den 
1961 20jährigen Frauen im Zei t raum 1961/1971 über 
30% aus dem Erwerbsleben aus, hauptsächl ich wei l 
sie heirateten oder Kinder bekamen Frauen im Alter 
von 35 Jahren (1961) verbl ieben zum überwiegenden 
Teil erwerbstät ig; die Austr i t te wurden durch Wie­
dereintr i t te von Frauen kompensiert , deren Kinder 
bereits ein Al ter erreicht haben (Kindergarten, 
Schule), wo eine Berufstät igkeit der Mutter wieder 
mögl ich ist, Ab dem 45 Lebensjahr steigen auch die 
Berufsaustr i t tsquoten der Frauen wieder stark an, 

Die Neigung der männl ichen Erwerbstät igen in 
der Land- und Forstwirtschaft zum Berufswechsel 
nimmt mit steigendem Alter kont inuier l ich ab, Die 
Berufswechselquoten für die weiblichen Erwerbs­
tät igen fal len in den unteren Jahrgängen mit zuneh­
mendem Alter, erreichen mit 25 Jahren einen un­
teren Wendepunkt und steigen zwischen 25 und 
40 Jahren wieder an, Demzufolge neigen d ie 25jäh-
r igen Frauen (auf Grund der Belastung mit Klein­
kindern) weniger dazu, eine nicht landwir tschaf t l iche 
Erwerbstät igkeit aufzunehmen als die 40jährigen, 

(Die Ergebnisse sind mögl icherweise etwas verzerrt, 
da die Berufsaustr i t tsquoten der unter 30jährigen in 
der Landwirtschaft infolge der räumlichen Einheit 
von Haushalt und Arbeitsplatz etwas ger inger sein 
dürften als in der Gesamtwirtschaft und daher die 
Berufswechselquoten in diesen Jahrgängen unter­
schätzt wu rden ) 

Summiert man die altersspezif ischen Abgänge (Be­
rufsaustri t te und Berufswechsel), so kommt man zu 
fo lgenden Gesamtgrößen: Von den hauptberuf l ich 
Erwerbstät igen der Agrarwir tschaft im Jahr 1961 von 
706100 gaben im Laufe des fo lgenden Jahrzehnts 
343 600 Personen (48 1 /2%) d ie landwir tschaft l iche Er­
werbstät ig keit auf Davon schieden 232900 Personen 
(33%) aus dem Erwerbsleben aus (Berufsaustritte) 
und 110,700 Personen (15 1 A%) arbeiteten 1971 außer­
halb der Agrarwir tschaft (Berufswechsler),, 

Anderersei ts hatten die Landwirte 1961 etwa 225,000 
Kinder, die bis 1971 ins erwerbsfähige Alter kamen, 
Diese Schulabgänger hätten selbst dann nicht aus­
gereicht, den natür l ichen Abgang (die Berufsaus­
tritte) vol l zu ersetzen, wenn sie durchwegs landwirt­
schaft l iche Berufe ergrif fen hätten. Tatsächl ich sind 
jedoch von den Schulabgängern der landwirtschaft­
l ichen Wohnbevölkerung im Zei t raum 1961/1971 nur 
63900 oder 2 8 1 / 2 % in der Landwirtschaft als Er­
werbstät ige gebl ieben. 161 000 oder 7 1 V 2 % ergriffen 
von vornherein einen nicht landwir tschaf t l ichen Beruf 
oder verl ießen noch bis 1971 die Agrarwir tschaft 
Rechnet man die 110.700 Berufswechsler hinzu, die 
1961 in der Landwirtschaft , 1971 jedoch in einem an­
deren Beruf tätig waren, so sind in einem Jahrzehnt 
272000 Arbeitskräfte oder mehr als 27.000 pro Jahr 
aus der Landwirtschaft abgewandert . 

Die ermit tel te Zahl von 110 700 Berufswechslern 
st immt annähernd mit dem Ergebnis des Mikrozen­
sus vom September 1970 überein, wonach 100.800 
Arbeitskräfte im nicht landwir tschaf t l ichen Bereich 
zehn Jahre vorher noch in der Agrarwir tschaf t tätig 
waren, im Mikrozensus wurde auch erhoben, welche 
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Obersicht 6 
Berufsaustritte, Berufswechsel und Zugänge zwischen 

1961 und 1971 

Abgänge 

Abbildung 3 
Berufswechselquoten 1961/1971 der Erwerbstätigen aus der 

Land- und Forstwirtschaft 

Selbständige 
männlich 
v/eiblich . 
zusammen 

Unselbständige 
männlich 
weiblich 
zusammen 

Insgesamt 
männlich 
weiblich 
zusammen 

Anfangs­
bestand 

2 1 . März 
1961 

286 6 
298 4 
585 0 

73 9 
47 2 

121 1 

360 5 
345 6 
7 0 6 1 

Berufs- Berufs­
austritte Wechsel 

in 1 000 

Z u - End­
gänge bestand 

(1971 im 12. M a i 
Alfer 1971 

unter 25 
Jahre) 

87 3 
106 5 
193 ß 

22 5 
1 6 6 
39 1 

109 8 
1 2 3 1 
232 9 

38 5 
35 5 

74 0 

20 4 
16 3 

36 7 

58 9 
51 ß 

1 1 0 7 

25 9 
22 8 
48 7 

9 7 
5 5 

15 2 

35 6 
28 3 
6 3 9 

186 7 
179 2 
365 9 

40 7 
19 8 
60 5 

227 4 
199 0 
426 4 

Wirtschaftskiasse die Berufswechsler aufnahm. Da­
nach gingen ein Fünftel der gesamten aus der Land­
wir tschaft s tammenden Berufswechsler in die Bau­
wir tschaft und erreichten dort einen Antei l von 7 7 2 % 
der unselbständig Beschäft igten Ähnl ich hohe An­
tei le gab es im Bergbau (7V2%) und in der Holzver­
arbei tung ( 7 % ) In diesen dre i Branchen besteht 
eine besonders große Nachfrage nach körper l ich lei­
stungsfähigen ungelernten Arbei tskräf ten. Einen noch 
größeren Antei l hatten die früheren Landwirte am 
Beschäft igtenstand der Wirtschaftsklasse „Haushal­
tung und Hauswartung" mit 10V2%, doch sind die 
absoluten Zahlen nur gering Dieser Beruf ist für 
abwandernde Bauerntöchter besonders interessant, 
da mit dem Dienstantr i t t auch das Unterkunftspro­
blem gelöst ist Der überwiegende Teil der Berufs­
wechsler trat in sozial niedrig gestel l te Berufe ein 

Übersicht 7 
Berufswechsel von Land- und Forstwirten in andere 

Wirtschafte Massen zwischen 1960 und 1970 

Wirfschaflsklasse 

X I V 
X I I I 
X V I 

IV 
X V I I 

X V 
V I I I 

X X I V 
X X V / X X V l 

X X I I 
V I 
V 

X I 
X I I 

( I I 
X X i i l 

I X 

Bauwesen 
Metall . 
Beherbergung 
Nahrungsmittel 
Verkehr 
Handel 
Holz 
Verwal tung 
Haushalt 
Gesundheit 
Bekleidung 
T e x t ü . 
Chemie 
Glas . 
Bergbau 
Unterr icht 
Papier 

Eintritte von 
Landwirten 

in 1.000 

20 0 
12 0 

7 9 
7 0 
6 9 
6 7 
6 5 
4 4 
3 7 
3 7 
3 7 
3 3 
2 8 
2 7 
2 0 
1 0 
0 9 

Antei l an 
Berufstätigen 1970 

der Wirtschafts­
klasse in % 

7 6 
3 0 
6 0 
5 7 
3 5 

1 9 
7 1 

2 2 
10 5 

3 3 
3 9 
4 6 
3 7 
5 6 
7 4 
1 1 
3 0 

0 

- 0 1 „ 

- 0 2 

- D 3 : /weiblich 

- 0 4 

- 0 5 /männlich 

- 0 6 

I I I 

- ° 7 15 
25 

W I F O / 8 0 

20 
30 

30 
40 

40 
50 

50 Alter 1961 
60 Alter 1971 

Q : Österreichisches Statistisches Z e n t r a l a m t . Ergebnisse des Mikrozensus 1970. 

Eine Untersuchung in Oberösterreich 1 ) ergab, daß 
drei Viertel al ler Abwandernden nur Hi l fsarbeiterstel­
lungen erreichen konnten. 

Prognose bis 1986 

Auf Grund der Al tersgl iederung im Jahr 1971 läßt 
sich schätzen, wie sich der Bestand an landwir t ­
schaft l ichen Arbeitskräften künft ig verändern würde, 
wenn die für den Zei t raum 1961/1971 festgestel l ten 
altersspezifischen Verhaltensweisen unverändert b l ie­
ben Da die Al tersgruppen der Volkszählung jewei ls 
fünf Geburtenjahrgänge umfassen, ist eine Fort­
schreibung in fünf Jahres-Prognoseinterval len mög­
lich.. Die Berechnungen wurden daher für 1981 und 
1986 durchgeführt 

Bei g le ichen altersspezif ischen Berufsaustr i t ts- und 
Berufswechselquoten wie 1961/1971 würde die Ge­
samtzahl der Abgänge im Zei t raum 1971/1981 mit 
194900 Arbeitskräften nicht nur absolut, sondern 
auch relativ (45 1 /2%) merkl ich niedr iger sein als 
1961/1971 (343600 oder 4 8 V 2 % ) . Das hängt haupt­
sächl ich damit zusammen, daß die 1971 stärkste 
Jahrgangsgruppe (40 bis 45 Jahre) 1981 noch nicht 
das Pensionsalter erreicht haben wi rd Erst 1981/ 
1986 ist ein stärkerer Pensionsschub zu erwarten 

Für die Prognose der Zugänge (1981: Zahl der 15-
bis 25jährigen, 1986: Zahl der 15- bis 20jährigen) bie­
ten sich zwei verschiedene Wege an : Man kann ent­
weder von konstanten Verbleibquoten für Schu l ­
abgänger aus der landwir tschaft l ichen Wohnbevölke-

*) H. Bach, J. Müller: Berufliche Mobilität und Anpas­
sungshilfen im Agrarbereich, Veröffentlichung des öster­
reichischen Institutes für Arbeitsmarktpolitik, Heft 12, 
Linz 1972 
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rung oder von konstanten Ersatzquoten für Berufs­
austrit te ausgehen. 

Auf Grund der Ergebnisse der Volkszählung 1971 
werden von der landwir tschaft l ichen Wohnbevölke­
rung bis 1981 191 000 Kinder und bis 1986 wei tere 
91.000 Kinder der Schulpf l icht entwachsen sein Bei 
unveränderten Verweilquoten würden 1971/1981 
54 000 und 1981/1986 weitere 25 900 Jugendl iche in 
der Land- und Forstwirtschaft berufstät ig werden. 
Diese Annahme überschätzt jedoch wahrschein l ich 
den Zustrom. Da der Antei l der Kinder an der Wohn­
bevölkerung 1971 viel größer ist als zehn Jahre vor­
her, käme es bei konstanten Verwei lquoten zu einer 
Verjüngung des Arbeitskräftebestandes, die mit den 
Erfahrungen in der Vergangenheit nicht überein­
stimmt. Höchstwahrscheinl ich wi rd der Antei l der 
jugendl ichen Wohnbevölkerung, die bis zum 25 Le­
bensjahr in der Landwirtschaft verbleibt, künft ig 
weiter zurückgehen. 

Einen merk l ich niedrigeren Schätzwert erhält man, 
wenn man die Ersatzquote konstant läßt, d. h. wenn 
man annimmt, daß die Berufsaustr i t te in der Progno­
seperiode nur zum gleichen Prozentsatz durch Zu­
gänge ersetzt werden wie 1961/1971 Für diese An­
nahme spricht, daß sich Berufsausbi ldung und Be­
rufswahl der Jugendl ichen am bäuerl ichen Hof in 
hohem Maße am künft igen Arbeitskräftebedarf des 
eigenen Betr iebes orientiert Unter dieser Vorausset­
zung verr ingert s ich der Zugang an Jugendl ichen im 
Zei t raum 1971/1981 auf 35.200 ( 1 8 1 / 2 % der Schulab­
gänger) und 1981/1986 auf 18.100. 

Faßt man Zugänge und Abgänge zusammen, so er­
hält man fo lgendes Ergebnis. Bei unveränderten 
altersspezif ischen Abgangs- und Ersatzquoten würde 
der Rückgang der Zahl der hauptberuf l ich in der 
Landwirtschaft Erwerbstät igen 1971/1981 auf 4 9 % 
pro Jahr s inken, 1981/1986 jedoch auf 5 5 % steigen. 

1981 gäbe es nach dieser Annahme 266.700 und 
1986 197.900 hauptberuf l iche Landwirte. 

Arbei tsmarktpol i t isch ist die Zahl der von der Land-
und Forstwirtschaft freigesetzten Arbei tskräf te (Pri­
mär- und Sekundärabwanderung) interessant. Nach 
der vor l iegenden Schätzung würde die Zahl der Be­
rufswechsler 1971/1981 auf 6 400 pro Jahr und 1981/ 
1986 auf 4.000 pro Jahr s inken. Rechnet man die Pri­
märabwanderung hinzu, dann kommt man zu einer 
durchschni t t l ichen jähr l ichen Abwanderung von 
21.500 landwir tschaft l ichen Arbeitskräften im Zeit­
raum 1971/1986, gegenüber mehr als 27.000 zwischen 
1961 und 1971 

Übersicht 8 
Berufsaustritte und Berufswechsel von Erwerbstätigen aus 

der Land- und Forstwirtschaft 1971/1981, 1981/1986 

1971/1981 1981/1986 
Berufs- Berufs- Berufs- Berufs-

austritle wechsei austritte Wechsel 
1 000 Personen 

Selbständige 
männlich 
weiblich 
zusammen 

Unselbständige 
männlich 
weiblich 
zusammen 

Insgesamt 
männlich 
weiblich 
zusammen 

54 2 
59 8 

1 1 4 0 

9 3 
7 6 

1 6 9 

63 5 
67 4 

130 9 

22 1 
23 2 
45 3 

12 4 
6 3 

1 8 7 

34 5 
29 5 
64 0 

26 4 
32 6 
59 0 

4 8 
3 1 
7 9 

31 2 
35 7 
66 9 

6 9 
8 0 

1 4 9 

3 5 
1 6 
5 1 

1 0 4 
9 6 

20 0 

Die mit Hilfe der bisherigen altersspezif ischen Ab­
gangs- und Ersatzquoten geschätzten künft igen Be­
stände an landwir tschaft l ichen Arbei tskräf ten sind 
für 1981 um 1.000 und für 1986 um 15 000 niedr iger 
als die Institutsprognose, die vom Bedarf an land-

Erwerbstätige in der Land- und Forstwirtschaft, 1951 bis 1985 

Selbständige 
männlich 
weiblich 
zusammen 

Unselbständige 
männlich 
weiblich 
zusammen 

Insgesamt 
männlich 
weiblich 
zusammen 

1951 
in 1.000 

380 2 
3 8 4 1 ' ) 
765 0 

130 8 
96 0 

2 2 6 8 

511 0 
480 8 
991 8 

1951/1961 
Veränderung 

in % p a 

- 2 8 
- 2 7 
- 2 7 

- 5 5 
- 6 9 
- 6 1 

- 3 4 
- 3 2 
- 3 3 

1961 
in 1 000 

286 6 
298 4') 
585 0 

73 9 
47 2 

121 1 

360 5 
345 6 
706 1 

1961/1971 
Veränderung 

in % p a 

- 4 2 
- 5 0 
- 4 6 

- 5 8 
- 8 3 
- 6 7 

- 4 5 
-5 4 
- 4 9 

1971 
in 1 000 

186 7 
179 2 
365 9 

40 7 
1 9 8 
60 5 

227 4 
199 0 
426 4 

1971/1980 
Veränderung 

in % p a 

- 3 8 
- 4 8 
- 4 3 

- 5 6 
- 8 2 
- 6 4 

- 4 1 
- 5 2 
- 4 6 

1980 
in 1.000 

131 3 
1 1 4 5 
245 8 

24 3 
9 1 

3 3 4 

155 6 
123 6 
279 2 

1980/1985 
Veränderung 

in % p a 

- 4 3 
- 6 6 
- 5 3 

- 5 9 
- 9 9 
- 6 9 

- 4 5 
- 6 8 
- 5 5 

Übersicht 9 

1985 
in 1 000 

105 5 
81 3 

186 8 

17 9 
5 4 

23 3 

123 4 
86 7 

210 1 

' ) Bereinigt um nicht berufstätige Ehefrauen 
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wirtschaft l ichen Arbeitskräften ausgeht 1 ) . Man kann 
daraus schl ießen, daß die wir tschaft l ichen Bedingun­
gen künft ig nicht mehr einen so hohen Berufs­
wechsel erforder l ich machen werden wie in der Ver­
gangenheit . Mögl icherweise werden bei günst igeren 
wir tschaft l ichen Aussichten in der Landwirtschaft 
auch die Ersatzquoten höher sein als im letzten 
Jahrzehnt 

Voll- und Nebenerwerbslandwirtschaft 
Der starke Rückgang des Arbeitskräftevolumens 
hatte bisher nur wenig Einfluß auf Zahl und Größen­
struktur der Betriebe. Von 1951 bis 1971 ist der Er­
werbstät igenstand um 57%, die Zahl der Betr iebe 
nur um 15% gesunken Die Zahl der hauptberuf­
l ichen Landwirte pro Betr ieb hat sich dadurch in 
20 Jahren fast halbiert (1951: 2 5, 1970: 1 3 Erwerbs­
tätige pro Betrieb) 

Das Schwergewicht der Abwanderung lag in den 
fünfziger Jahren bei den Landarbei tern und in den 
sechziger Jahren bei den mithelfenden Famil ienange­
hörigen Der weitere Rückgang der Erwerbstät igen­
zahl wi rd immer stärker die Betriebsinhaber treffen 
Die Aufgabe des landwir tschaft l ichen Hauptberufes 
muß jedoch nicht mit einer Betr iebsst i l legung ver­
bunden sein Vielmehr ist es technisch mögl ich und 
sozio-Ökonomisch wahrschein l ich, daß viele Betr iebe 
im Nebenerwerb weitergeführt werden 

Bei ungefähr gleich hoher Abnahme der Erwerbs­
tät igen ist die Gesamtzahl der Betriebe in anderen 

Übersicht 10 
Land- und forstwirtschaftliche Betriebe, 1930, 1951, 1960, 

1970 

Selbst­ Z a h l der Beiriebe 

bewirtschaff efe 1930 V e r ­ 1951 V e r ­ 1960 V e r ­ 1970 
Fläche in ände­ in ä n d e ­ in ände­ in 

1 .000 rung 1.000 rung 1 000 rung 1 000 
1930/51 1951/60 1960/70 

i n % in % i n % 

Unter 2 ha 1 1 8 8 - 1 1 4 105 2 - 1 3 8 90 7 - 1 2 5 79 4 

% 27 24 23 22 

2 bis unter 5 ha . . 98 0 + 4 8 102 7 - 1 1 7 90 7 - 1 4 1 77 9 

% 23 24 23 21 

5 bis unter 20 ha . 149 5 + 6 0 158 4 - 3 8 152 4 - 9 2 138 4 

% 3J 37 37 37 

20 bis unter 100 ha 61 1 - 1 5 60 2 + 2 5 61 7 + 6 3 65 6 

% i 4 U 15 18 

100 ha und mehr . 6 0 + 5 0 6 3 + 7 9 6 8 - 5 9 6 4 

% 1 1 2 2 

Zusammen 4 3 3 4 - 0 1 432 8 - 7 0 402 3 - 8 6 367 7 

% 100 100 100 100 

Q : Österreichisches Statistisches Zen t ra lamt Ergebnisse der land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebszählungen 

*) M. Schneider: Land- und Forstwirtschaft 1980 bis 1985, 
Monatsberichte, Jg. 1975, Heft 5 

westeuropäischen Ländern zwischen 1960 und 1970 
viel stärker gesunken als in Österreich Die relative 
Konstanz der Betr iebszahl in der heimischen Land­
wir tschaft hat vorwiegend zwei Gründe: 

a) Betr iebsst i l legungen beschränkten sich in den 
letzten Jahrzehnten auf kleine Betr iebe In den fünf­
ziger Jahren haben die Betr iebe mit einer Fläche 
unter 2 ha, in den sechziger Jahren die Betr iebe zwi­
schen 2 und 5 ha am stärksten abgenommen Im 
Vergleich zu anderen westeuropäischen Ländern 
lag noch 1970 der Antei l der Betr iebe mit einer Flä­
che unter 20 ha in Österreich unter dem Durch­
schnitt (Österreich 7 5 1 / 2 % , Schweiz 89Vi%). Daraus 
könnte geschlossen werden, daß auch in den sieb­
ziger Jahren die Betr iebsst i l legungen in Österreich 
nicht so häufig sein werden wie im westeuropäischen 
Durchschnit t 

Übersicht 11 
Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe mit einer Fläche von 
1 ha und mehr in ausgewählten Ländern, 1960 und 1970 

und strukturelle Kennzahlen 

Öster - Bei - B R D Frank- I tal ien N i e d e r - Schweiz 
eich') gien reich lande 

1960 Zah l d Betriebe 
in 1 000 359 199 1 385 1.774 2 756 230 

davon 20 ha u mehr 22"0 73 fO'O 26 0 4 4 11 '5 

1970 Z a h l d Betriebe 
in 1 000 328 130 1 .083 1.421 2 173 164 119' ) 

davon 20 ho u mehr 24 "3 f6 '3 34'5 5 4 18'S 103 

Veränderung 1960/70 
i n % - 8 6 - 3 4 7 - 2 1 8 - 1 9 9 - 2 1 2 - 2 8 7 - 2 1 2 ] ) 

Eigentumsanteil*) 
<« % 94 5 S ) 29 3 ' ) 77 7') 52 0*) 69 S 6 ) 51 0 ' ) 

Nebenerwerbsante i l ' ) 
i n % 25 5 5 ) 14 6 s ) 24 9 4 ) 12 8 1 ) 21 4 1 ) 14 7 4 ) 26 4 1 ) 

Q : Österreichisches Statistisches Zent ra lamt . Statistisches Amt der Europäischen 
Gemeinschaft, Eidgenössisches Statistisches Amt — ' ) Ideell — ' ) 1969, — 
3 ) Veränderung 1955/1965. — 4 ) Im Eigentum des rechtlich und wirtschaftlich 
Verantwort l ichen des Betriebes — 5 ) 1970 — *) 1966/1967 — ' ) Beiriebe mit 
überwiegend außerhalb des Betriebes beschäftigtem Betriebsleiter 

b) Änderungen in der Betr iebsgrößenstruktur durch 
St i l legungen und Betr iebsaufstockungen setzen eine 
entsprechende Bodenmobilität voraus Eine Ver­
gleichszahl für die Bodenmobi l i tät ist der Verpach­
tungsantei l . In Österreich waren 1970 nur 4 1 / 2 % der 
bewirtschafteten Flächen Pachtland (im Vergleich 
dazu Bundesrepubl ik Deutschland 221Az%, Belgien 
7 0 1 / 2 % ) Die geringe Pachtmobi l i tät in Österreich 
wird in erster Linie der bis 1969 gel tenden „Reichs­
pachtschutzordnung" zugeschr ieben, die fakt isch 
durch die Unlösbarkeit von Pachtverträgen eine 
„kal te Ente ignung" der Verpächter bewirkte.. Von der 
Verbesserung des Pachtrechtes zugunsten der 
Grundeigentümer durch das Landpachtgesetz 1969 
(Bundesgesetzblatt Nr 451/1969) erwartete man sich 
eine höhere Pachtmobi l i tät Der Bund gewährt seit 
1971 aus dem bäuer l ichen Besitzstrukturfonds Ver­
pachtungsprämien Al lerd ings konnten dadurch von 
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1971 bis einschl ießl ich 1974 nur 1.644 ha Pachtf läche 
mobif gemacht werden 1 ) . 

Die ger inge Verpachtungsneigung und die Erwar­
tung steigender Grundstückpreise bewirkten, daß ein 
Großteil der Betr iebsinhaber, die in den sechziger 
Jahren eine außerlandwir tschaft l iche Beschäft igung 
annahmen und ihren Wohnsitz am Bauernhof beibe­
halten konnten, ihren landwir tschaft l ichen Betr ieb 
weiterhin selbst bewirtschafteten 

Infolge des hohen und weiter steigenden Antei les der 
Nebenerwerbsbetr iebe gibt die Entwicklung des ge­
mäß Volkszählung abgegrenzten Arbei tskräf tebestan­
des keine hinreichende Information über die Ent­
wick lung des Arbeitskräfteeinsatzes. Dazu ein Bei­
sp ie l : Wenn die Hälfte aller hauptberuf l ich in der 
Landwirtschaft tät igen Betr iebsinhaber vo l lkommen 
aus der Landwirtschaft ausscheiden, so sinkt der 
Arbei tskräf tebestand gemäß Abgrenzung der Volks­
zählung paral lel dazu um 50%. Würden diese Be­
tr iebsinhaber höchstens bis zu 4 9 % ihrer Arbei ts­
zeit außerhalb der Landwirtschaft beschäft igt sein, 
dann käme es zu keiner Verr ingerung des Arbeits­
kräftebestandes. Würden jedoch alle Betr iebsinhaber 
5 0 % und mehr ihrer Arbeitszeit in n icht landwir t ­
schaft l ichen Berufen tät ig sein, dann gäbe es gemäß 
Volkszählung keine Selbständigen mehr in der Land­
wir tschaft . 

Es ist daher notwendig, die Entwicklung der Neben­
erwerbslandwir tschaf t mit zu berücksicht igen und 
einen erweiterten Begriff der landwirtschaft l ichen 
Arbei tskräf te zu verwenden Wie bereits im ersten 
Abschni t t erläutert wurde, br ingen die Betr iebszäh-
iungen und die Statist ik der bäuerl ichen Sozialver­
s icherungen Daten über Vol l - und Nebenerwerbs­
landwirtschaft . Die dort verwendeten Begriffe müs­
sen jedoch schr i t tweise den geänderten Verhält­
nissen angepaßt werden. 

Die landwir tschaft l ichen Betr iebszählungen gehen 
vom „Pr inz ip des Vol lerwerbes des Betr iebes" aus. 
Gemäß Betriebszählung 1960 galt ein Betr ieb als 
Vol lerwerbsbetr ieb, wenn alle im gemeinsamen 
Haushalt des Betr iebsinhabers lebenden erwerbstät i ­
gen Famil ienangehörigen und verwandten Personen 
im Betrieb beschäft igt waren Dieser Abgrenzung lag 
das Leitbi ld des bäuer l ichen Famil ienbetr iebes 2 ) zu­
grunde: der Bauernhof mußte die gesamte am Hof 
lebende Großfamil ie des Betr iebsinhabers ernäh­
ren. 

J) J. Auferbauer; Landwirtschaftliche Strukturpolitik in 
Österreich, Der Förderungsdienst, Heft 4, Jg. 1975 
2) H. Bach: Bäuerliche Landwirtschaft im Industriezeitalter, 
Berlin 1967 

Soziologische und ökonomische Veränderungen ha­
ben jedoch eine neue Situation geschaffen. Durch 
die Steigerung der Arbeitsprodukt iv i tät und die ge­
ringen Mögl ichkei ten einer Besitzaufstockung und 
innerbetr iebl ichen Produktionsausweätung konnten 
die mithelfenden Famil ienangehörigen im Betr ieb 
nicht mehr vol l beschäft igt werden. Zwischen 1961 
und 1971 verr ingerte s ich die Zahl der mithel fenden 
Söhne um 5 6 % Die Betriebszählung 1970 hat die 
Entwicklung der sechziger Jahre insofern berück­
sicht igt, als zu den Vol lerwerbsbetr ieben alle Be­
tr iebe gerechnet wurden, in denen das Betr iebslei­
terehepaar mindestens 90% seiner gesamten Ar­
beitszeit im landwirtschaft l ichen Betr ieb tätig war. 

Diese Abgrenzung trägt indessen den neuen arbeits­
wir tschaft l ichen Voraussetzungen, die durch inner­
betr iebl iche Rational isierung und durch die Bi ldung 
von Kooperat ionssystemen geschaffen wurden, noch 
nicht genügend Rechnung Hauptberuf l iche Be­
tr iebsleiter sind häufig nicht nur im eigenen Betr ieb 
beschäft igt, sondern übernehmen zeitwei l ig auch 
Arbeiten in zwischenbetr iebl ichen Kooperat ionen. Es 
erscheint daher eine Modif iz ierung des Vol lerwerbs­
prinzips angebracht : Ausgangspunkt sol l te nicht 
mehr der „Vol lerwerb des Betr iebes" , sondern der 
„Vol lerwerb der Arbei tskräf te" sein 3 ) . Ausgehend 
von der Person des Betr iebsinhabers wären dem­
nach zu unterscheiden: 

a) Vollerwerbsbauern, die ausschl ießl ich im eigenen 
landwir tschaft l ichen Betrieb oder in einer Koopera­
t ion arbeiten, an die ihr Betr ieb angeschlossen ist 
In den Betr iebszählungen wurde die Gruppe als 
hauptberuf l iche Landwirte ohne Nebenberuf (1951), 
vol lbeschäft igte Betr iebsinhaber (1960) und als 
hauptberuf l iche Landwirte (1970) bezeichnet.. (Wei­
tere Daten über Vol lerwerbsbauern f inden sich in 
der Statist ik der Bauernkrankenkassa) 

b) Nebenerwerbsbauern, die neben der Arbei t im 
eigenen Landwirtschaftsbetr ieb (und in der Koopera­
tion) auch einen nicht landwir tschaft l ichen Beruf aus­
üben oder in einem fremden Landwirtschaftsbetr ieb 
unselbständig beschäft igt s ind. In den Betr iebs­
zählungen wurde diese Gruppe als hauptberuf l iche 
Landwirte mit Nebenberuf und nebenberuf l iche Land­
wir te (1951), nicht ständig beschäft igte Betr iebsinha­
ber (1960) und Landwirte mit Nebenberuf und ne­
benberuf l iche Landwirte (1970) ausgewiesen Auf die 
Unterscheidung zwischen Landwirte „mi t Neben­
beruf und nebenberuf l iche Landwir te" könnte ver­
zichtet werden, da in der Betr iebszählung 1970 nur 
1 7 2 % als Landwir te mit Nebenberuf klassif iziert 
wurden und die von der Statist ik gewähl ten Abgren-

3) H. KÖtter: Veränderung der Produktionsstruktur Land­
wirtschaft 1980, Zur Sache 2/1971 
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zungsmerkmale nicht leicht zu erheben sind (Land­
wirte mit Nebenberuf waren mindestens ein halbes 
Jahr hauptberuf l ich im landwir tschaft l ichen Betrieb 
tät ig, nebenberuf l iche Landwirte weniger als ein 
halbes Jahr) 

Aus der Sozialversicherungsstat ist ik läßt sich inso­
fern auf die Zahl der Nebenerwerbsbauern schl ießen, 
als Frauen von Nebenerwerbsbauern, deren Betrieb 
auf gemeinsame Rechnung der Ehegatten geführt 
w i rd , nur bei der Bauernpension vers icherungspf l ich­
tig s ind. 

Merkmaie der Nebenerwerbsbauern 

Betr iebsinhaber suchen in der Regel deshalb eine 
Erwerbstät igkeit außerhalb ihres Betr iebes, wei l sie 
im eigenen Betrieb weder das angestrebte Einkom­
men erwirtschaften können, noch arbeitsmäßig vol l 
ausgelastet sind.. 

Übersicht 12 
Männliche Betriebsinhaber nach Größenstufen der 

Kulturflächen ihres Betriebes, 1960 und 1970 

Kulturfläche 1960 1970 
Betriebs- davon Vo l l ­ Betriebs­ davon Valf-
Inhaber erwerbsbauern inhaber erwerbsbauern 

insgesamt absolut i n % insgesamt absolut in % 

Unter 2 ha 40 202 7 871 1 9 6 52 775 3 833 7 3 
2 bis unter 5 ha 53 752 22 933 42 7 53 271 8 904 1 6 7 
5 10 55 493 41 575 74 9 50 866 24 321 47 8 

10 20 65 938 58 318 88 4 64 791 49 627 76 6 
20 50 52 498 48 031 91 5 56.312 4 8 1 4 9 85 5 
50 „ „ 100 9 739 8.809 90 5 1 0 1 7 3 8 489 83 4 
100 ha und mehr 4 935 4 281 66 7 4 245 3 408 80 3 

Zusammen 282 562 191 BIS 67 9 292 433 146 731 50 2 

Q : Österreichisches Statistisches Zent ra lamt Ergebnisse der land- und forst­
wirtschaftlichen Befriebszählungen 1960 1970 

Übersicht 13 
Betriebsinhaber nach Einheitswertgruppen und 

Sozialversicherung, 31 Dezember 1971 

Einheitswert Pensions­ K r a n k e n ­ und Pensions-
in 1.000 S versicherte versicherte 

absolut m % 

Unter 35 55 993 30 807 55 0 
35 bis unter 50 30 602 20 466 66 9 
50 , 70 28 772 22 2a 77 3 
70 . 100 29 366 26 249 84 7 

100 160 29 823 2 7 1 6 8 91 1 
160 . 220 15.882 15 006 94 5 
220 280 . 8 233 7 833 95 1 
280 und mehr 2 892 2 591 89 6 

Zusammen 201 563 151 364 75 1 

Q : Österreichische Bauernkrankenkasse 

Der Antei l der Vol lerwerbsbauern nimmt daher mit 
steigender Betriebsgröße (gemessen in ha Kultur­
f läche oder in Schi l l ing-Einheitswert) zu. Eine deut­
l iche Schwel le lag 1960 bei einer Betr iebsgröße von 
5 ha. In der Gruppe mit einer Größe zwischen 2 und 
5 ha betrug der Antei l 42V2%, in der Gruppe 5 bis 

10 ha bereits 75%. Diese Schwel le hat sich bis 1970 
auf 10 ha erhöht. 

Der Antei l der Betr iebsinhaber mit Bauernkranken-
und Pensionsversicherung { = Vol lerwerbsbauern) ist 
ab 50 000 S Einheitswert besonders hoch. In der 
höchsten Einheitswertgruppe (über 280 000 S Ein­
heitswert) sinkt er al lerdings wieder Diese „Neben­
erwerbsbauern" sind zumeist Gutsbesitzer, die auch 
Einkünfte aus selbständiger (Gewerbetreibende, In­
dustriel le) oder f re iberuf l icher (Rechtsanwälte, Ärzte) 
Tätigkeit beziehen.. 

Ob bei n icht landwir tschaft l icher Tätigkeit der Wohn­
sitz am Bauernhof beibehalten und damit auch der 
Betr ieb weitergeführt wi rd , hängt von der Wegzeit 
zum Arbeitsplatz ab. Die außerlandwir tschaft l iche 
Tät igkeit ist in vielen Fällen am Wohnsitz (z B. Ver­
mietung von Fremdenzimmern, Heimarbeit, Kombi­
nation von Landwirtschaftsbetr ieb und Gewerbebe­
trieb) oder zumindest im Wohnort des Nebenerwerbs­
bauern mögl ich . Dennoch mußten 1970 laut Mikro­
zensus 1) 3 5 % der Nebenerwerbsbauern zu einer ge­
werb l ichen Arbeitsstätte außerhalb ihres Wohnortes 
pendein Davon waren 3 5 % Tagespendler und 3 0 % 
Wochenpendler Von den Tagespendlern hatten 13% 
eine Wegzeit von über einer Stunde 

Man könnte annehmen, daß Wochenpendler am ehe­
sten bereit wären, den ständigen Wohnsitz am 
Bauernhof und damit auch die Nebenerwerbsland­
wirtschaft aufzugeben Wochenpendler sind jedoch 
überwiegend als Bauarbeiter auf Großbaustel len be­
schäft igt und müssen daher alle zwei bis drei Jahre 

Übersicht 14 
Außerlandwirtschaftliche Erwerbstätigkeit von Betriebs­

inhabern und deren Familienangehörigen nach zusammen­
gefaßten Wirtschaftsklassen, 1970 

Zusammengefaßte Von den Berufstätigen Von 100 in der eige­
Wirtschaftsklassen arbeiteten in der eige- nen Landwirtschaft 

nen Landwirtschaft mit Mitarbeitenden 
1.000 in % w a r e n in der W i r t -

Personen schaflsklasse tätig 

X I V Bau . 50 4 20 7 24 6 

X I I I Metall 26 7 7 8 13 0 

V l l - X Holz Papier. Druck 19 5 1 2 5 9 5 

X V I [ Verkehr 1 5 7 8 6 7 7 

X V Handel 15 3 4 9 7 5 

X X I V - X X V I Gebietskörper 12 6 5 5 6 2 

X V i Gaststätten 11 8 11 7 5 8 

X I X I I Chemie Glas . 11 3 1 0 0 5 5 

IV Nahrungsmittel 11 0 1 0 7 5 4 
X V l i l — X X I I I Gesundheil 8 7 2 8 4 2 

II I I I Energie Bergbau 7 5 12 5 3 7 
V I Bekleidung 7 2 9 0 3 5 

V Texl i i 7 0 11 3 3 4 

Insgesamt 204 6 3 8 9 100 0 

Q: Österreichisches Statistisches Z e n t r a l a m i Ergebnisse des Mikrozensus 
Joni 1970 

*) österreichisches Statistisches Zentralamt, Ergebnisse 
des Mikrozensus, Juni 1970, Nutzung von Grundbesitz, 
landwirtschaftlicher Nebenerwerb 
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ihren Arbeitsort wechseln. Die Gründung eines neuen 
ständigen Wohnsitzes brächte keine dauernde Ver­
kürzung der Fahrzeiten Die Bauarbeiter geben daher 
großtei ls den Wohnsitz in ihrer Heimatgemeinde nicht 
auf, zumal die Bewir tschaftung ihres Landwirt­
schaftsbetr iebes durch die Eintei lung der Arbeitszeit 
in Dekaden mit kumul ierter Freizeit erleichtert wird., 
Die Art der Beschäftigung von unselbständig er­
werbstät igen Nebenerwerbsbauern wurde ebenfal ls 
durch den Mikrozensus 1970 erhoben, Ein Viertel der 
Nebenerwerbsbauern war in der Bauwirtschaft be­
schäft igt, 13% arbeiteten in der Metal l industr ie und 
9 1 / 2 % in der Holz- und Papier industr ie Erwerbs­
tät ige mit fa l lweisem oder ständigem landwirtschaft­
l ichen Nebenerwerb (im eigenen Betr ieb) waren in 
der Bauwirtschaft ( 2 0 1 / 2 % ) , in der Energie- und Was­
serversorgung und im Bergbau ( 1 2 1 / 2 % ) sowie in 
der Holz- und Papierindustr ie (12V2%) besonders 
stark vertreten, Neben der Bauwirtschaft sind dies 
Branchen, die ihren Standort überwiegend im länd­
l ichen Raum haben und einen hohen Bedarf an un­
gelernten, körper l ich leistungsfähigen Arbeitskräf­
ten haben, 

Übersicht 15 

Betriebsinhaber nach Alter, 1970 

Alter Männliche Betriebsinhaber 
insgesamt') davon hauptberufliche Landwirte 

i n % 

Unter 35 41 346 22.496 54 4 

35 bis unter 55 132 940 76.340 57 4 

55 bis unter 65 52 137 35 719 6 S 4 

65 und mehr 13 687 1 2 1 7 6 88 9 

Z u s a m m e n 240 162 146 731 61 1 

Q : Österreichisches Statistisches Zen t ra lamt Ergebnisse der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebszählung 1970 — ') O h n e Rentner, Pensionisten und 
nicht beschäftigte Betriebsinhaber 

Laut Betr iebszählung nimmt die Neigung zur Neben­
erwerbslandwirtschaft mit ste igendem Alter ab So 
hatten 1970 von den männl ichen Betr iebsinhabern 
unter 3 5 Jahren 47Vz% eine außerlandwirtschaftläche 
Beschäft igung, von den Betr iebsinhabern im Alter 
von 5 5 bis unter 65 Jahren nur 3 1 V 2 % . . Die Ursache 
dürfte weniger dar in l iegen, daß Nebenerwerbs­
bauern ab einer gewissen Altersgrenze ihre außer­
landwir tschaft l iche Erwerbstät igkeit aufgeben Vie l ­
mehr handelt es sich um eine Übergangserschei­
nung bei schrumpfendem Arbei tskräf tebestand: Jün­
gere Bauern waren eher bereit eine außerlandwirt­
schaft l iche Erwerbstät igkeit aufzunehmen als äl tere; 
viele hatten bereits vor der Hofübernahme einen 
außerlandwirtschaft l ichen Beruf, den sie dann weiter 
ausübten. 

Nachfolge der Vollerwerbsbauern 

Die künftige Entwicklung der Zahl der Vol lerwerbs­
bauern hängt maßgebl ich davon ab, in welcher Form 
die Hoferben den Betr ieb nach Übernahme weiter­
führen werden In der Betr iebszählung 1970 wurde 
an Betr iebsinhaber die Frage nach der Sicherheit der 
Betriebsnachfolge gerichtet. Gefragt wurden nur Be­
tr iebsinhaber ab dem 55. Lebensjahr, die bei der 
Bauernkrankenkasse versichert waren (— Voller­
werbsbauern). 7 3 V 2 % der Befragten sahen die Nach­
folge als gesichert, 16% als unsicher und 1 0 1 / 2 % 
als nicht gesichert Die Sicherheit der Nachfolge 
steigt mit der Betr iebsgröße. In Kleinstbetr ieben (un­
ter 2 ha selbst bewirtschaftete Fläche) war die Nach­
folge zu 55%, in mitt leren Betr ieben (10 bis 15 ha) 
zu 7 7 V 2 % und in größeren Betr ieben (über 50 ha) zu 
89% gesichert Bei dieser Fragestel lung bl ieb jedoch 
offen, ob die Betr iebe im Haupt- oder Nebenerwerb 
weitergeführt werden. 

Aussagen über die Wahrscheinl ichkei t der Betr iebs­
nachfolge im Vol lerwerb können auch auf Grund der 
Zahl der hauptberuflich mithelfenden Kinder pro Be­
tr ieb gemacht werden Betr iebe, wo gegenwärt ig der 
Betr iebsinhaber und dessen voraussicht l icher Nach­
folger vol l mit Arbei t ausgelastet s ind, werden mit 
großer Wahrschein l ichkei t auch nach der Hofüber­
gabe von mindestens einer hauptberuf l ichen Arbei ts­
kraft wei tergeführt werden. Dort, wo bereits jetzt die 
Arbeitskraft eines älteren Betr iebsinhabers vol l zur 
Bewirtschaftung ausreicht, ist eher zu erwarten, daß 
der junge Hoferbe den Betrieb im Nebenerwerb we i ­
terführen wi rd 

Übersicht 16 
Betriebsführer und mithelfende Kinder, 1967 bis 1973, 

Jahresdurchschnitte 

Betriebsführer K inder 1 ) Kinder pro 
Betriebs­

führer 

1967 172 296 53 990 0 31 

1968 166 827 52 695 0 32 

1969 161 873 49 256 0 3 0 

1970 157 551 46 339 0 29 
1971 151.853 40 245 0 27 
1972 144.801 32 773 0 23 

1973 a> 139 702 2 7 1 0 4 0 19 

Q : Jahresberichte der österreichischen Bauernkrankenkasse. — ' ) Mithelfende 
Kinder und Schwiegerkinder über 18 Jahre. — a ) Stand 31 Dezember 1973 

Die Entwicklung der Zahl der hauptberuf l ich mi thel­
fenden Kinder pro Betr ieb kann an Hand der Stat ist ik 
der Bauernkrankenkasse verfolgt werden 1967 ka­
men auf 100 Betr iebsführer 31 mithel fende pf l icht­
versicherte Kinder im Alter von mehr als 18 Jahren 
Nach Einführung der Bauernpension sank die Zahl 
der mithel fenden Kinder rasch 1973 betrug das 
Verhältnis Betr iebsführer zu Kinder nur noch 100 :19. 
Der dramat ische Rückgang der Zahl der mithel fen-
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den Kinder ab 1971 hat mehrere Gründe Unmit tel­
bar vor Einführung der Bauernpension wurden nur 
wenige Betriebe übergeben Die zunächst aufgescho­
benen Hofübergaben wurden nach Einführung der 
Bauernpension nachgeholt, zumal viele Betr iebs­
inhaber bereit waren, sofort nach Eintreten des Lei­
stungsanspruches zu übergeben Die Zahl der Selb­
ständigen im Alter von 65 Jahren und darüber ging 
dadurch von 1970 bis 1973 um 4 8 % zurück Gle ich­
zeit ig wechsel ten pf l ichtversicherte Kinder in größe­
rer Zahl in den Stand der pf l ichtversicherten Selb­
ständigen über. Die Zahl der Kinder sank dadurch 
im gleichen Zei t raum um 42%. Wie der Rückgang 
der Zahl der Betr iebsführer (1971/72: — 4 V J % , 
1972/73: —2%) zeigt, wurden nicht alle ausschei­
denden Betr iebsführer durch hauptberuf l iche Nach­
folger ersetzt. Ein hohes Angebot an Arbeitsplätzen 
im ländl ichen Raum ermögl icht es vielen Hoferben, 
auch bei einem außerlandwir tschaft l ichen Beruf den 
Hof als Wohnsitz beizubehalten und den landwirt­
schaft l ichen Betr ieb nebenberuf l ich weiterzuführen. 

Obersicht 17 
Pflichtversicherte Angehörige pro Selbständigen nach 

Einheitswertgruppen 1970 bis 1973 

Einheifswert 1970 ' ) 1971 ' ) 1972') 1973 3 ) 

in 1 000 S Mithelfende pro Selbständige 

Bis 35 0 1 6 5 0 1 4 3 0 1 1 8 0 1 4 5 
Ü b e r 35 
bis 70 0 230 0 1 8 9 0 1 7 2 0 218 
Ü b e r 70 
bis 140 0 313 0 254 0 233 0 295 

Ü b e r 140 0 381 0 308 0 284 0 352 

Durchschnitt 0 266 0 220 0 201 0 253 

Q : österreichische Bauernkrankenkasse Jahresbericht — ') A b 18 Jahre — 
2 ) A b 15 Jahre 

Die Zahl der pf l ichtversicherten Angehör igen (Kinder 
und Schwiegerkinder) pro Selbständigen nimmt mit 
ste igendem Einheitswert zu. Auf 100 Selbständige im 
Betr ieb mit einem Einheitswert unter 35.000 S kamen 
1973 15 Angehör ige, gegen 35 Angehör ige pro 
100 Selbständige in der Einhei tswertgruppe über 
140 000 S.. Der Rückgang der Angehör igen pro Selb­

ständigen war jedoch in den letzten Jahren in al len 
Einhei tswertgruppen fast g le ich stark 

Die steigende Zahl der Betr iebe ohne mithel fende 
Kinder läßt bei einer entsprechenden Arbei tskräf te­
nachfrage in Industr ie und Gewerbe eine weitere 
Zunahme der Nebenerwerbslandwir tschaft erwarten. 
Zwar wäre neben der direkten Betr iebsübergabe an 
einen bereits mitarbei tenden Erben auch die Uber­
gabe an einen vorerst außerhalb der Landwirtschaft 
beschäft igten Erben oder Käufer denkbar. Dieser 
„Rösselsprung" kommt vor al lem dann in Frage, 
wenn für die Bewir tschaftung des Betr iebes eine 
Arbeitskraft ausreicht. Aus den Daten der Bauern­
krankenkasse läßt sich jedoch schl ießen, daß diese 
Form der Betr iebsnachfolge nicht sehr häufig ist. 
Falls der „Rösse lsprung" in Vol lerwerbsbetr ieben 
mit größerer Häufigkeit auftritt, müßte näml ich bei 
einem etwa dreißigjähr igen Generat ionsinterval l in 
der Al tersgruppe der 30- bis 40jährigen Pfl ichtver­
sicherten ein Zuwachs zu bemerken sein 

Tatsächl ich jedoch hat im Zei t raum 1968 bis 1973 
der Versichertenstand auch in den betreffenden 
Jahrgangsgruppen (Geburtenjahrgänge 1918 bis 
1929) abgenommen. Es sind demnach mehr 30- bis 
40jähr ige aus der Landwirtschaft ausgetreten als 
eingetreten Der prozentuel le Abgang an männlichen 
Versicherten {= Abgangsquoten) sinkt zunächst mit 
steigendem Alter und beginnt ab dem Geburtsjahr­
gang 1923 wieder zu steigen. Bei dem Zugang von 
weiblichen Versicherten in den Geburts jahrgangs-
gruppen 1918 bis 1929 handelt es sich um verwi twete 
Frauen.. 

Künft ige Hoferben, die bereits einen außerlandwirt­
schaft l ichen Beruf ausüben, waren also mehrhei t l ich 
nicht bereit, nach der Hofübergabe den Betrieb 
hauptberuf l ich weiterzuführen, tei ls wei l die Einkom­
menserwartungen der Hoferben durch die landwirt­
schaft l iche Tätigkeit nicht mehr befr iedigt werden 
konnten, tei ls wei l der technische Fortschri t t in der 
Landwirtschaft es mögl ich machte, den Betr ieb nach 
der Übernahme nebenberuf l ich wei terzuführen. 

Übersicht 18 
Abgangsquoten für Selbständige und Angehörige zwischen 1968 und 1973 

Geburts­ 1944 1939 1934 1929 1924 1919 1914 1909 1904 1899 1894 1893 und Ins­
j a h r e 1948 1943 1938 1933 1928 1923 1918 1913 1908 1903 1898 f rüher gesamt 

Männlich in 1 000 Personen 

1968 13 5 17 7 19 2 23 7 22 2 1 8 7 12 5 20 4 19 0 1 0 6 4 0 2 3 1 8 3 8 

1973. 1 0 0 15 2 17 2 21 4 20 3 1 7 1 1 0 7 1 5 2 5 1 2 3 0 8 0 4 135 7 

% - 2 5 9 - U 1 - 1 0 4 - 9 7 - 8 6 -8 6 - J 4 4 - 2 5 5 - 7 3 2 -78 3 -80 0 -82 6 - 2 6 2 

Weib l ich , in 1 000 Personen 

1968 7 6 3 6 2 3 2 3 3 1 3 9 3"0 4 6 3 3 2 3 1 3 1 0 3 8 3 

1973 1 7 1 5 1 6 2 3 3 2 4 4 3 0 2 0 1 2 0 8 0 4 0 2 22 3 

% - 7 7 6 - 5 8 3 - 3 0 4 0 0 + 3 2 + 1 2 5 0 0 - 5 6 5 - 6 3 6 - 6 5 2 - 6 9 2 -80 0 - 4 1 8 

Q : Österreichische Bauernkrankenkasse Jahresbericht 1968 und 1973 
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Ausblick 

1951 waren nur 2 9 % der Erwerbstät igen des Agrar­
sektors Selbständige (Vol lerwerbsbauern), 1971 wa­
ren es bereits 47%. Eine wei tere Dezimierung des 
Arbeitskräftebestandes w i rd im steigenden Maß zu 
einer Reduktion der Zahl der Vol lerwerbsbauern 
führen. 

Ob die Betr iebe st i l lgelegt oder im Nebenerwerb 
weitergeführt werden, ist eine Frage der Boden­
mobi l i tät und des Arbeitsplatzangebotes im länd­
l ichen Raum. Die Verpachtungsneigung hat sich 
auch durch das neue Landpachtgesetz nicht ent­
scheidend erhöht Der durch die wachsende außer­
landwir tschaft l iche Bodennachfrage ausgelöste An­
st ieg der Bodenpreise und die pol i t ische Brisanz 
größerer Bodeneigentumstransakt ionen lassen nicht 
erwarten, daß in den nächsten Jahren die Boden­
mobil i tät entscheidend gefördert werden kann. 

Bereits zu Beginn der siebziger Jahre zeichnete sich 
ein verstärkter Trend zur nebenberuf l ichen Land­
bewirtschaftung ab. Die Zahl der Nebenerwerbs­
bauern hat von 1960 bis 1970 um 2 % , von 1970 bis 
1973 um 8 V 2 % zugenommen 1960 waren noch 6 2 % 
der Betr iebsinhaber Vol lerwerbsbauern, 1973 nur 
4 9 % . 

Übersicht 19 
Betriebsinhaber 1951, 1960, 1970, 1973 

Insgesamt Davon 
Vo l l - N e b e n - nicht Rentner, 

e rwerbs - e rwerbs - beschäftigt Pensionisten 
bauern bauern 

absolut in % absolut in % a b s o l u t i n % o b s o l u t i n % 

1951 4 2 3 . 6 « 278 543 65 7 145 119 ' )34 3 
1960 390 211 242 176 62 1 96 245 24 7 20.602 5 2 31 188 8 0 
1970 356 021 181.568 51 0 98.281 27 6 25.643 7 2 50 529 1 4 2 
1973 333 759 1 6 4 0 0 6 4 9 1 1 0 6 5 3 3 31 9 23 547 7 1 39.673 11 9 

Q : Österreichisches Statistisches Zent ra lamt , Ergebnisse der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebszählungen. 1951 1960 1970 und Arbeitskräfteerhebung 
1973 — ' ) Einschließlich nicht beschäftigte Betriebsinhaber Rentner und Pen­
sionisten. 

Die Beschleunigung des Übergangsprozesses vom 
Vol l - zum Nebenerwerb zwischen 1970 und 1973 ist 
jedoch zum Teil durch die Einführung der Bauern­
pension bedingt und wi rd sich voraussicht l ich in 
den nächsten Jahren wieder abschwächen 

Der Antei l der Nebenerwerbsbetr iebe ist in den 
höheren Betr iebsklassen niedr iger als in den unte­
ren. Der Nebenerwerbsantei l nahm bisher in al len 
Betr iebsgrößenklassen gle ichermaßen zu. 

Die Nebenerwerbslandwir tschaft ist gegenwärt ig 
unter jungen Betr iebsinhabern häufiger als unter 
äl teren verbreitet. Betr iebe, in denen jetzt der Be­
t r iebsinhaber al lein hauptberuf l ich beschäft igt ist, 

werden viel fach vom Übernehmer nur nebenberuf­
l ich weitergeführt . Der Antei l der Betr iebe, die ohne 
hauptberuf l ich mithel fende Kinder bewirtschaftet 
werden, hat in den letzten Jahren stark zugenom­
men. 

Da die landwirtschaft l ich genutzte Fläche eher ab­
nimmt und der Bodenbesitz wei tgehend immobi l ist, 
können in der Zukunft keine größeren Betr iebs­
f lächenaufstockungen erwartet werden. Im Pflanzen­
bau kann aber auch bei zerspl i t tertem Bodeneigen­
tum durch entsprechende Bewir tschaftungsformen 
eine Steigerung der Arbei tsprodukt iv i tät erreicht 
werden Der dafür notwendige Einsatz von Groß­
maschinen ist über eine Kooperat ion der Grund­
besitzer {Vol lerwerbsbauern als Kopfbetr iebe) oder 
Lohnunternehmer mögl ich. 

Übersicht 20 
Kulturflächen und Viehstand je Betrieb, 1951, 1960, 1970 

1951 1960 1970 Veränderung 
Kulturarten ha je Betrieb 1951/60 1960/70 

Acker land 4 1 1 4 56 5 08 + 1 0 9 + 1 1 4 
W a l d 11 92 ' ) 11 40 11 52 + 1 1 

Tiergattung T ie re je Betrieb 
Rinder . 6 52 7 61 9 8 8 + 1 6 7 + 29 8 
Schweine . . 5 66 7 54 11 51 + 3 3 2 + 52 7 
Hühner 12 86 19 36 40 01 + 5 0 5 + 106 7 

Q : Österreichisches Statistisches Zen t ra lamt Land- und forstwirtschaftliche 
Betriebszählungen 1951 , 1960. 1970. — ') Ideelle Anteile und Nutzungsrechte 
nicht aufgeteilt. 

In der T ierpodukt ion besteht ein starker Trend zu 
größeren rat ional is ierungsfähigen Bestandsgrößen. 
So st iegen in den letzten 20 Jahren die durchschni t t ­
l ichen Rinderbestände (Rinder pro Betrieb) jähr l ich 
um 3 % und die Schweinebestände um über 4 % . Im 
Gegensatz zur Pf lanzenprodukt ion ist in der Tier­
produkt ion eine ganzjährig gle ichmäßige Auslastung 
der Arbeitskräfte gegeben. Bestandsaufstockungen 
können auch bodenunabhängig durchgeführt wer­
den. Es ist daher zu erwarten, daß sich d ie Vol l ­
erwerbsbauern schwergewichtsmäßig der T ierpro­
dukt ion, die Nebenerwerbsbauern dem Pflanzenbau 
widmen werden.. 

Mit einer weiteren Zunahme der Nebenerwerbsland­
wir tschaft w i rd s ich das Verhältnis der Zahl der 
Erwerbstät igen gemäß Volkszählung zur Zahl der 
Vol larbeitskräfte gemäß Betr iebszählung verschie­
ben Die Auswirkungen des Umschichtungsprozes­
ses in der Landbewir tschaftung sol l ten bei den näch­
sten Betr iebs- und Volkszählungen stärker berück­
sicht igt werden 

Wilfried Puwein 
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